
Megalochlamys noy. gen. Acantliacearum.

Von

G. Lindau.

(Gedruckt im November 1898.)

Calycis laciniae 5, lanceolatae. Flores tubo angusto pariim ampliato;

corolla bilabiata, labium anticum 3 partitum, posticiim 2 dentatum. Sta-

mina 2. Stigma bilobum. Pollen Odontoneminarum. Capsula stipitata, plana,

seminibus 2, dissepimentis non solventibus. — Folia angusta. Flores race-

mosi. Bracteae inferiores magnae cordatae, inflorescentiam includentes,

superiores maxime lanceolato-oblongae.

Ein sehr ausgezeichnetes, wenn auch noch nicht vollständig bekanntes

Genus. Mit DicUpfera hat es keine Verwandtschaft, denn bei dieser Gattung

trennen sich die Kapselscheidewände beim Aufspringen von den Wandungen.

Die Kapsel gleicht fast der von Cklamydacanthus, mit der eine äußerliche

Ähnlichkeit vorhanden ist. Chlamydaccmthus hat aber Gürtelpollen, während

Megalochlamys typischen Spangenpollen besitzt. — Die Antheren sind noch

nicht in unverletztem Zustande bekannt. — Die Inflorescenzen sind traubig,

indem etwa 2—3 Blütenpaare am Ende der Zweige -in den Achseln der

Bracteen sitzen. Die Bracteen des untersten Paares sind immer herzförmig,

groß, der oberen Paare kleiner und entweder ebenfalls herzförmig oder mehr

lanzettlich. Die wahrscheinlichste Verwandtschaft hat Megachlamys bei

den OdontoJieminae, wo sie, bis die Antheren bekannt sind, in der Nähe

von Duvernoia stehen mag.

M. Marlothii (Engl.) Lindau.

Didiptera Marlothii Engl, in Engl. Jahrb. X. p. 266.

Die dort gegebene Beschreibung sei noch in einigen Punkten ergänzt. Untere

Bracteen 22x18 mm, darauf folgende 20x5 resp. 13x1 mm. Kelche 3 mm lang.

Röhre behaart, 12 mm lang, 1,5 mm im Durchmesser. Oberlippe 8X4 mm, länglich,

Unterlippe mit drei 8x2 mm messenden Lappen. Filamente 4 mm lang, hervor-

ragend. Antheren? Pollen 73—77X54—58 [j.. Ovar 1,5 mm lang. Griffel 15 mm
lang. Same feucht abstehend behaart.
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II r ro 1 a n d : Karribile (Marlotii n. 1313).

Angola: Monhino auf trocknem Boden (Ni-wton n. 262. — Juli 1893

mit Blüten].

Zu derselben Gattung gehört auch folgende:

31. linifolia Lindau.

Dicliptem? linifolia Lindau in Annuario del K. Istituto botan. di

Borna VI. 80.

Somaliland: bei Bela, an sonnigen steinigen Plätzen der Gebirge (Biva

n. 1162. — Fruchtend im Jun. 1893); Merchan (Bobkcchi n. 249, 250.

— Fruchtend im Jul.. Aug. 1891).



Zur Keuiituis der afrikanischen ßrnnnichia-Arten.

Von

U. Dammer.

(Gedruckt im November 1898.)

Im XXVII. Bande der Transactions of the Linnean Society p. 61 giebt

Welwitsch eine ausführliche Beschreibung einer von ihm unter n. 1754

gesammelten Polygonacee, welcher er den Namen Brunnichia africaiia gab.

Neun Jahre später, 1881, beschrieb Ascherson im ersten Bande des

Jahrbuches des Berliner Botanischen Gartens p. 334 in einer Anmerkung

eine von Soyaux in Gabon an einem Grabenrande in der Ssibange Farm
unter n. 1 52 gesammelte Pflanze unter dem Namen B. erecta. Später zog

Ascherson diese Art wieder ein, erkannte ihr nur Varietätcharakter von

B. africana Welw. zu und bezeichnete ein von Soyaux ein Jahr später

unter n. 382 gesammeltes Fruchtexemplar als B. africana Welw. var.

erecta Aschers, in sched.

Unter derselben Bezeichnung führte sodann Büttner im Maihefte 1 889

p. 257 des V. Bandes der Mitteilungen der Afrikanischen Gesellschaft in

Deutschland eine von ihm am Congoufer zwischen Lukolela und dem
Äquator am 11. November 1885 unter n. 312 gesammelte Pflanze auf.

Im Kgl. Botanischen Museum zu Berlin befinden sich je ein Exemplar

der von Welwitsch und Büttner sowie zwei von Soyaux (n. 152 u. n. 382)

gesammelte Exemplare; außerdem ein von Millen in Lagos, von J. G. Baker

als B. africana Welw. bestimmtes Exemplar. Hierzu ist nun neuerdings

von Zenker in Kamerun, Station Bipinde, bei Comanchio im Urwalde,

150 m ü. 31., am 19. October 1896 unter n. 1125 reichlich gesammeltes

Material gekommen. Durch dasselbe wurde meine Aufmerksamkeit auf die

vorhandenen Exemplare gelenkt. Ein genaueres Studium desselben ergab,

dass West-Afrika nicht, wie man bisher glaubte, nur eine Art, B. africana

Welw., sondern mehrere Arten dieser Gattung birgt.

Welwitsch beginnt seine Diagnose: »Br. caule frutescente, late scan-

dente, patentim ramoso, ramis elongatis angulatis, inter angulos plurisulcatis,

ramulisque horizontalibus virgatis glanduloso-pubescentibus, remote foliatis«
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und ergänzt dieselbe in der Beschreibung: »Frutex gracilis, caule 10— 15

pedes longo, remote racemoso, ramulis patentissimis, debilibus, cirrhorum

ope sese firmantibus, late sed vix alte scandens«.

A^on den vorliegenden Exemplaren haben nur die von Zenker ge-

sammelten rami angulati, inter angulos plurisulcati, v^ährend alle übrigen

rami teretes leviter sulcati besitzen. Die ZENKER'schen Exemplare sind aber

völlig kahl ; es ist nirgends eine Spur der sehr charakteristischen Behaarung

des WELwiTSCH'schen Exemplares an ihnen zu bemerken. Es sind ferner

die ZENKER'schen Exemplare sehr scharfkantig, das WELwrrscH'sche Exem-

plar dagegen ist stumpfkantig. Die WELwiTSCH'schen und ZENKER'schen

Exemplare haben einen dicken, dunkelbraunen Markcylinder, bei den übrigen

Exemplaren ist derselbe hell und zwar dick bei dem BüxTNER'schen, dünn

bei den SovAux'schen und MiLLEN'schen Exemplaren. Ein Vergleich mit

B. cirrliosa Banks zeigt eine auffallende Übereinstimmung der Zweigbildung

dieser Art mit den ZENKER'schen Exemplaren, mit dem einzigen Unter-

schiede, dass die Seitenzweige der ersteren an der Basis bisweilen be-

haart sind.

Das SovAUx'sche Exemplar n. 152 trägt die Bemerkung »frut. 10 ped.«

AscHERSON giebt an »frutex erectus 3 m superans«. Zenker schreibt über

rlie Wuchsverhältnisse seiner Pflanze »$ 20 Mtr. und mehr«.

Weiterhin beschreibt Welwiïscii die Blätter: »foliis membranaceis,

brève petiolatis, oblongo-ovatis vel ovato-ellipticis, basi cuneatim attenuatis

rariusve subrotundatis, apice oblique acuminatis vel cusi)idatis, margine

integerrimis, utrinque glabris; ochreis manifestis, brevibus, truncatis, ore

scarioso-membranaceis, tenuiter crispatis, demum laxiusculis«. Diese An-

gaben ergänzt er noch folgendermaßen: »Petioli 3— 6 lin. longi canaliculati,

basi ])lorum(|ue decurvi, eadcm ac caulis et rami pubesccntia, e palpulis

f'ylinflr.if'ois, brcîvibus patulis, rubcmtibus, subviscosis, dense gregatis con-

stante, <»l)(iiu-li. I'\>li(»rimi ;i(liill()riini lamina 1 '/2—2 poll. lat;i, 2'/-)—3^2

j)oll. longa, sii|»ra Ijm'Ic viridis et lucidula, subtus j)aHide vircscens, ox-

siccatione nilenli rufcscens et excepto nervo mediano sublus modice pid-

iiiiiK'iiI*' |)iilt(MiiI<», Iii 1 glabia".

AscHKK-so.N ix'scbrcibl die IMäller s(;in(;r B. erecMr. : InliM obloiigo-

flliplica, 0,035 -0,00 m longa, ad 0,03 \n lala, in pelioliini 0,01 m longuni

ßubciineatim ronliacta fnec basi tnnicata), apif.e abni|)le aciiniinala«

.

Mi! rl<'i WKLWiTscii'scben liesclircibiuig stimm!, das Wiilwitsch'scIic

Ex<Tii|)lar '^i'w.wx übercin. Das Ex(;mj)lar Soyaux n. 3S2 w(!icbt mn- diircli

f*'hl<*n(lr' Br'baaiMuig des Blaltsiiehîs ab. Das andere SovAiix'scIie lîxeiii-

plai-, ri. ;mr \v<'l<|ics Asciiijjson sr'inf' neue Ar! giünde.lc, liai kürz(M'e,

abf-r bn-itr-re Blalb-r und i^l cbcnralls vollsliindig kalil. AnC die Vi)Vu\-

verschiedriibeit m<'»( lil<' l' h um so \v<'iii;^('r Werl, biei" IcgcMi, als mir v(»ii

Soyaux n. \ nur zwei r.l.ill< r voi lic-cii. Iis bclindct sich zwai- nocb in

'•iiior Kap^<'| «IcssellH-n Spaiiiilx »;.'<'ii^ <'iii .Inlics l»la,ll, das mil den Ulällcni
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des WELWiTscii'schen Exemplares vollständig, auch in der Behaarung des

Blattstieles, übereinstimmt. Ich glaube aber nicht fehlzugehen, wenn ich

annehme, dass dasselbe gar nicht zu Soyaux n. '15i, sondern zu Welwitsch

n. 1754 gdhürt und von D. Oliver zum N^ergleich an Ascherson geschickt

worden ist. Zu dieser Annahme drängt eine Stelle in einem Briefe Oliver's

an Ascherson, der dem SovAux'schen Exemplare n. 152 beiliegt.

Ganz abweichend sind die Blätter von Blttner's Exemplar n. 312.

Zunächst sind sie viel dicker, so dass man sie eher lederartig nennen könnte.

Ferner smd sie breit oval, 4 cm breit, 5,2 cm lang ohne den 0,8 cm langen

Blattstiel und die 0,5 cm lange aufgesetzte Spitze. Die Basis ist abgerundet,

nicht keilförmig verschmälert; auch die Spitze sitzt der vorn breit abge-

rundeten Fläche auf. Der Ptand ist im Gegensatz zu dem der bisher be-

sprochenen Exemplare stark zurückgerollt. Der Blattstiel ist kahl.

Das MiLLEN'sche Exemplar unterscheidet sich von den bisherigen sofort

durch seine großen Blätter, welche 10— 12,5 cm lang und 3,5 — 6 cm breit

sind. Ihre Basis ist rundlich oder keilförmig verschmälert, ebenso sind sie

vorn bald mehr rundlich, bald verschmälert, stets aber mit einer sehr lang

vorgezogenen, aufgesetzten Spitze versehen, welche bis 2,5 cm lang wird.

Die Textur ist derb, aber doch mehr häutig als lederig. Der Blattrand ist

nur schwach zurückgerollt. Der wie die Blattfläche völlig kahle Blattstiel

ist 0,8 cm lang.

Die ZENKER'schen Exemplare haben verschieden große Blätter. Die

Blätter der jüngeren Zweige stimmen in der Form mit denen von Soyaux

n. 382 ziemlich überein, sind aber in der Regel etwas größer und dann

denen des MiLLEN'schen Exemplares zum Teil ähnlich. An den älteren

Zweigen dagegen sitzen Blätter, welche 16—17 cm lang, 5,5—6 cm breit

sind. Ihr Blattstiel ist 1—1,5 cm lang. Alle Blätter und Blattstiele sind

völlig kahl. Die Blattform ist länglich bis länglich-verkehrteiförmig, an

beiden Enden abgerundet und zwar oben mehr als an der Basis. Die auf-

gesetzte Spitze ist 1,5—2 cm lang. Der Blattrand ist zurückgebogen. Die

Textur der Blätter ist derb, etwas lederartig.

Die Ochrea ist bei allen Exemplaren in gleicher Form als schmaler,

0,5— 1 mm breiter, am Rande trockenhäutiger Ring vorhanden. Nur an

dem WELWiTscH'schen Exemplare ist sie in derselben Weise wie der Stengel

und der Blattstiel an dem nicht trockenhäutigen unteren Teile behaart; an

den übrigen Exemplaren ist sie völlig kahl.

Der Blattstiel ist bei allen Exemplaren an der Ansatzstelle deutlich

articuliert.

Welwitsch beschreibt nun die Ranken: »cirrhis apice bifidis, cruribus

uncinatis vel demum spiraliter intortis« und »Cirrhi graciles supra axillares

[pedunculi abortientes?], foliis duplo triplove longiores, cruribus arcuato-

divaricatis, excepta basi puberula laevigati«.

Leider hat das vorliegende WELwiTscii'sche Exemplar nur eine einzige
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unvollständige Ranke, welche ein Achselspross des ersten Blattes eines

blütentragenden Seitenzweiges ist. Das erste Internodium der Ranke ist

7,2 cm lang. Den SoYAUx'schen Exemplaren, welche mir vorliegen, fehlen

die Ranken. Nur an dem Exemplare n. 382 befindet sich an einem hi-

tlorescenzstücke über der Achsel des ersten Blattes ein kurzer, junger Seiten-

zweig, den ich für eine nicht ausgebildete Ranke ansehen möchte. Es ist

zu den SovAux'schen Exemplaren aber zu bemerken, dass beide nur In-

fiorescenzstückc sind.

Das BüTTNER'sche Exemplar hat Ranken, welche Achselsprosse des

ersten Blattes nicht blütentragender zweiblättriger Seitenzweige sind (s. u.).

Diese Ranken stimmen in der Größe und Verzweigung mit denen des Wel-

wiTscii'schen Exemplares überein, sind aber auch an der Basis völlig kahl.

An den jüngeren Ranken ist deutlich ein kleines, schuppenförmiges Blätt-

chen unter dem einen Aste der Ranke zu erkennen, der demnach ein Seiten-

spross der Hauptrankc isl. Das erste Internodium der Ranken ist 2,5—
5,5 cm lang.

Das MiLLEN'sche Exempkr hat eine unvollständige Ranke, die ein

Achselspross des ersten Blattes eines nichtblütentragenden zweiblättrigen

Seitenzweiges ist. Sie ist völlig kahl. Der untere Teil der Ranke bis zur

Verzweigung, das erste Internodium, ist länger als bei dem AVklwitscii-

schen und BüTTNER'schen Exemplare, nämlich 8 cm Lang.

Reichlicher sind Ranken an den ZENKEu'schen Exemplaren vorhanden.

Sie treten hier sowohl als Achselsprossc des ersten Blattes blütentragender

Zweige, als auch als Achselsprosse des ersten Blattes nichlblütentragender (?)

zweiblättriger Zweige auf. Das erste Internodium der Ranken ist 3 10,5 cm

lang und zwar meist, aber nicht immer, kürzer (3— 5, seltener 8 cm) an

den blütentragenden Zweigen, länger (7—10,5 cm) an den nichtblütentragenr-

den Zweigen. Ob hier die zweiblättrigen (einmal auch dreiblättrig) Zweige

keine Blüten tragen, kann ich nicht ganz bestimmt sagen, weil eine den

Zweig abschließende Endknospe fehlt. Alle Ranken sind völlig kahl.

In allen Fällen sind di(; Ranken Achselsprosse des ersten Blattes eines

Seitentriebes, welr,b(; nur (mii schuppenförmiges Blatt trag(M), ans dessen

Achsel ein blattloser Seitenspross hervortritt, der ebenso wi(; sein Mutter-

spn»ss znr Itankf; wird. Ein(î Abweicbung besteht nur darin, dass der

Seil' iitiK'li, wcirlici- eine Ranke in dci' Achsel seines ersl(;n IMattes bildet,

eiilwcîder sich verlän-(;rt und lUiilcn liägt, odei' nach (\r.v Bildung von

«•ineiii iresp. zwei) weiteren Interimdien sein Längen Wachstum einstellt.

Ner^'leicht man nun die vollsländi-eren lOxeinplare mit einander, näm-

lich diejenigen von .Mim.kn, Bi jiNi'.a und Ze.nki;h, so lind(!t man, dass alle,

wenn auch nicht innnr r, atis der Achsel eines Hlalles häulig zwei überein-

ander siehende Inviui r'ntsenden. Der obere, d(;i- Stannn.achse nicht selt(;n

etwa« angewachsene Trieb. \>\ hei dr n Millen'- und I5i TiNEu'schen Ex(;m-

pl.'in'ii HleU »leril, zwr'ihläliri-. Au^ der Achsel des ersten lilalles Irill die
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Ranke hervor. Das zweite Blalt trügt eine Achselknospe, welche nehen der

Endknospe steht. Das erste Internodium ist stets vielfacli länger als das

zweite Unter diesem sterilen Sprosse tritt nmi hei den MiLLEN'schen,

BüTTNER'schen und ZENKER'schen Exemplaren ein zweiter Spross hervor,

welcher an der Basis von einigen Schuppen umgehen ist. Derselhe ist

mehr oder weniger verweigt, bald belaubt, bald unbelaubt, stets aber eben-

so wie seine Seitenzweige mit Blüten besetzt. Während er aber bei den

MiLLEN'schen und BüTTNEa'schen Exemplaren nur Blüten und ev. Laubblätter

trägt, zeigt er bei einem ZENKER'schen Exemplare einige Male auch An-

deutungen von Rankenbildung. Eine wichtigere Abweichung zwischen den

ZENKER'schen Exemplaren einerseits und den BüiTNER'schen und MiLLEN'schen

Exemplaren andererseits besteht nun aber darin, dass bei letzteren nur der

untere des übereinander stehenden Zweigpaares einer Blattachsel Blüten

trägt, während bei den ZENKER'schen Exemplaren auch der obere Zweig,

w^enn auch nicht immer, seine Endknospe zu einem blütentragenden Spross

ausbildet. Bei jenen sind also die zwei Functionen: Klimmen und Fort-

pflanzung auf zwei verschiedenartige Sprosse verteilt, bei diesen übernimmt

der dort nur dem Klimmen und der Ernährung dienende Spross, wenn

auch nicht immer, auch noch die Function der Fortpflanzung. Von den

unvollständigen Exemplaren haben nur das WELWiTSCM'sche und ein Stück

des SoYAux'schen n. 322 eine Ranke. Der Zweig des WELwiTSCH'schen

Exemplares, welcher eine Ranke trägt, ist ein oberer Spross, wie die deutlich

vorhandene, darunter sitzende Knospe, welche von Welwits^h übersehen

worden ist, sowie das Fehlen von Basalschuppen zeigt. In dieser Beziehung

stimmt das WELWiTSce'sche Exemplar mit dem ZENKER'schen überein. Ob

auch die untere Knospe der WELwiTscH'schen Pflanze sich zu einem fertilen

Zweige ausbildet, vermag ich wegen des mangelhaften Materiales nicht an-

zugeben. Ob das rankentragende Zweigstück des SoYAux'schen Exemplares

n. 382 ein oberer oder unterer Spross ist, kann ich nicht entscheiden, weil

der Basalteil dieses Zweiges fehlt.

Ein erhöhtes Interesse gewinnen diese Wuchsverhältnisse bei einem

Vergleiche mit der amerikanischen B. cirrhosa Banks. Denn da der ganze

Formenkreis der Polygofiaceae, dem die Gattung Brunnichia angehört,

amerikanischen Ursprunges ist, ist anzunehmen, dass die ganz isoliert da-

stehenden Vertreter dieser Gattung in West-Afrika von den amerikanischen

Arten der Gattung abstammen müssen. Zur Zeit ist aber nur eine einzige

amerikanische Brunnichia^ B. cirrhosa Banks, bekannt. Bei dieser treffen

wir in der Floraregion zunächst in den Blattachseln je zwei übereinander

stehende Zweige, von denen der obere meist zwei Laubblätter trägt und

dann in eine blattlose, meist mehrfach verzweigte Ranke ausläuft, hin und

wieder auch über dem letzten Laubblatte erst noch einige PartialinOores-

cenzen trägt. Der untere, an der Basis mit Schuppen versehene Zweig

dagegen verzweigt sich, nicht selten ziemlich stark, und trägt ebenso wie
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seine Seitenzweige sehr reichlich Blüten. Im Gegensatz zu den westafrika-

nischen Formen endet auch dieser Zweig und seine Nehenäste in kurzen

Ranken. An den Spitzen der Aste wird nur der obere Zweig ausgebildet,

die untere Knospe bleibt ruhend. Der ausgebildete Zweig ist dicht mit

Blüten besetzt und endet in einige schwache Ranken. Bei dieser Art über-

nehmen also beide Zweige einer Blattachsel sowohl die Function des Klim-

mens, als auch die der Fortpflanzung, wenngleich nicht zu verkennen ist,

dass eine Arbeitsteilung bereits in der Weise angebahnt ist, dass, so lange

der Ast noch nicht seine definitive Länge erreicht hat, der obere Zweig

hauptsächlich das Klimmen, der untere hauptsächlich die Fortpflanzung zu

besorgen hat.

Diesem Typus kommt nun die ZEiNKER'sche Pflanze am nächsten (viel-

leicht auch die WELWiTSCH'sche). Bei dem Millen'scIicu und ganz sicher

bei dem BüTXNER'schen Exemplare sehen wir aber beide Functionen scharf

geschieden. Ein Fortschritt in der Entwickelung der Formenreihe ist deutlich

erkennbar.

Es mag bei dieser Gelegenheit auf einige Gorrelationserscheinungen hin-

gewiesen werden. B. cirrhosa hat kantige Zweige, welche kahl sind, aber

eine größere Reibungsfläche besitzen als runde Zweige. Dem Klimmen

dienen in Ranken auslaufende Zweige und nicht selten die Blattstiele. B.

üfrlcana Welw. n. 1754 hat kantige, klebrig behaarte Zweige und ganz

in Ranken umgewandelte Zweige. Die Blattstiele functionieren nicht mehr

als Klimmorgane. Brimnlchia Zenker n. M 25 hat kantige, kahle Zweige;

als Klinnnorgane dienen ganz in Ranken umgewandelte Seitenzweige an

sleriicii und fertilen Ästen. Brunnichia Millen und Büttner haben runde,

kahle Zweige mit geringer Reibungsfläche, welche dem Abrutschen wenig

Widerstand entgegensetzen; als Klimmorgane dienen ganz in Ranken um-

gewandelte Zweige steriler Äste. In der Mitte zwischen letzteren und den

ZENKER'schen Pflanzen stehen vielleicht die SovAux'schen, welche runde, kahle

Zweige haben, aber auch (ob immer?) an fertilen Ästen ausgebildete Seiten-

zweige haben. Es ist hier zu bemerken , dass die oben erwähnte unaus-

gebildelc iiank«; an Sovaux's Exemplar n. 382 einem obercu Triebe, enlspi icbt.

Die (iesamtinfloresccnzen ])escbreibt Welnvitscii : > iacemis ad rainulos

laterales et apicales terniiii.ilibus, apliyllis, inl(;iiuplis, bracteis 2— 5-floris

<

und: -Racciin iloiilcii 3— poli, lougi, Ii iiclircri pédales (;t longiorcîs rec-

liijsciili vel ascendentrîs, rliacbi eoiu|)r(!Ssa nüuutim glaiiduloso-pulxjscentc;«.

;\ls raceini Ix'zcîiclinet Wei.wuscii die, rindcüi d(;r oberen Spross(^, welclie

bei d(;Mi \Vf.lwh8<:ii 'sehen J'^xeniplaie uuvei/weigt sind. Die li(îZ(ïichnuug

apiiylla ist insofr-rn nicht ganz lielilig, als zwei von den drei voi'barid(!neu

Kacenn-'H unten Blätter liapeu, in (\eve\\ Achtel je eine INirtialinlloresceuz

hU'hl. Die Bezeirlnuuif-' racemi entspriclil niejij -,in/, deui wirklielieu Ver-

halten, weil die 80 lie/eichnelf-n \^le niehl l'jii/elbliiirn, s(»n(lern Tailial-

innorenccnzcii I ragen.
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Das Exemplar Soyaux n. i 52 besteht aus einem Zweige, der, nach den

Narben zu schließen, drei Laubblätter trug. Aus den Achseln der beiden

unteren Blätter gingen lange, blattlose »racemi« hervor. Das oberste Blatt

trägt in seiner Achsel eine Partialinflorescenz, während der Zweig weiter-

hin blattlos ist und nur Partialinflorescenzen trägt.

Ganz ähnlich ist ein Stück von Soyaux's n. 382, nur dass hier min-

destens vier Laubblätter vorhanden waren, von denen das unterste die oben

erwähnte verkümmerte Ranke, die übrigen blattlose »racemi« stützten;

auch hier verlängert sich der Zweig zu einem blattlosen »racemus«. Von

den vier übrigen vorhandenen einfachen Racemen dieses Exemplares trägt

einer ein Blatt mit einer Partialinflorescenz in der Achsel, die übrigen sind

blattlos.

Auch die Exemplare von Millen, Büttner und Zenker zeigen diesen

Aufbau: alle haben zusammengesetzte Trauben, wenn wir vorläufig noch

die Partialinflorescenzen als Einzelblüten ansehen. Jede einzelne Traube

wird von einem mehr oder weniger ausgebildeten Laubblatte gestützt.

Bei den ZENKER'schen Exemplaren sehen wir aber gleichzeitig auch

den WELWiTSCH'schen Typus, nämlich einen zwei Blätter tragenden Spross,

der in eine Traube endet. Diese Verschiedenheit ist bedingt durch die

Stellung des Sprosses zu seinem Tragblatte (s. o.).

Bezüglich der einzelnen Inflorescenzäste, der »racemi« Welwitsch's,

ist zu bemerken, dass diejenigen des WELwiTscH'schen Exemplares 16

—

22 cm lang, an der Basis i,o mm dick sind, sich nach oben ganz all-

mählich bis auf 0,5 mm verjüngen und 12— 1 9 Partialinflorescenzen tragen.

Das SoYAux'sche Exemplar n. 152 hat 35— 45 cm lange Äste, welche

an der Basis 1,25— 1,5 mm stark sind, sich nach oben bis auf 0,3 mm
verjüngen und 28— 35 Partialinflorescenzen tragen.

Das SoYAux'sche Exemplar n. 382 hat 1 —22 cm lange, an der Basis

0,75—1,25 mm starke, sich nach oben bis auf 0,5 mm verjüngende Aste,

die 7— 16 Partialinflorescenzen tragen.

Die nur Blüten tragenden Äste des BüxTNER'schen Exemplares sind

11— 13 cm lang, an der Basis 1,25 mm stark, verjüngen sich bis auf

0,25 mm und tragen 9—16 Partialinflorescenzen.

Die nur Früchte tragenden Äste des MiLLEN'schen Exemplares sind

16—28 cm lang, an der Basis 1 mm dick, verjüngen sich bis auf 0,5 mm
und tragen 7— 10 Partialinflorescenzen.

Die Äste der ZENKER'schen Exemplare sind meist 15—30 cm lang, an

der Basis bis 2 mm dick und verjüngen sich bis auf 0,5 mm. Sie tragen

12—20 Partialinflorescenzen. An einem Schöße befinden sich aber wesentlich

kleinere, armblütige racemi, welche nur 3—7 cm Länge haben, an der

Basis 0,5, an der Spitze 0,25 mm dick sind und 3—7 Partialinflorescenzen

tragen.

Botanisclie Jahrbücher. XXVI. Bd. 23
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Die Rachis sämtlicher Exemplare, mit Ausnahme des WELwixscH'schen,

ist kahl; bei allen Exemplaren ist sie mehr oder wenig kantig, fein gerieft.

Die Partialinfiorescenzen sind bei dem Welwitscb 'sehen Exemplare

I
— i-blütig, die unteren reich-, die oberen armblütiger. Ihre Achse ist

sehr kurz.

Das Exemplar Soyaux n. 152 hat ebenfalls I— 4 -blutige Partialinfiores-

cenzen, die Achse ist aber etwas verlängert, 4— 5 mm lang.

Das Exemplar Soyaux n, 382 hat bis 7-blütige Partialinfiorescenzen.

Die Achse ist 7 mm lang.

Das MiLLEN'sche Exemplar hat meist 3—4-blütige Partialinfiorescenzen,

unter diesen eine, welche deutlich verzweigt ist. Die Achse ist 2— 4 mm lang.

Das BüTTNER'sche Exemplar hat 3— 5-blütige Partialinfiorescenzen. Die

Achse ist wie bei dem WELwiTscn'schen Exemplare sehr kurz.

An den ZENKER'schen Exemplaren sind die Partialinfiorescenzen 1— 5-

blütig. Die Achse ist bei den reichblütigeren, unter denen eine verzweigt

ist, bis zu 1 mm lang.

Bei allen Partialinflorescenzen, namentlich bei denen, deren Achse ver-

längert ist, ist eine zweireihige Anordnung der Blüten in der Transversale

zu beobachten. Die Achse selbst ist dann bogenförmig nach oben ansteigend

und mit der Spitze abstehend gekrümmt.

Welwitsch schließt: »pedicellis piano- compressis fructiferis accretis,

subsecundis nutantibus calyce nunc semipollicari 5—7-tuplo longioribus, se-

cundum totam articuli superioris longitudinem utrinque ala membranacea

sesquilineam lata ex apice tubi calycini decurrente sanguineo-purpurea in

articulo inferiore sensim angustata marginatis« und »Florum fasciculi cir-

citer semipollicem inter se distantes, bracteis ovato-acuminatis, carnosulis,

mcnibranaceo-marginatis plerum(]ue 3-floris. Calyx sub anthesi obfusiformis

horl)Mcco-viridis , lobis crassiuscnlis rigidulis inlcrna, facie amoene roscis,

tribus cxternis (|u;im diio inlcriores latioribus, omnibus ao([uilongis et acute

acuminatis, creclo-patniis. Calyx fructifcr trigono-ovoidcus inter angulos

longiludinalitcr plurisulcatus, fusco-purpurcus, inclusis lobis nunc iiiduratis

semipollic^Hii loiigus coriaccus, achaenium maturum arcte includens, demum

una cum pedicelli articulo superiore tunc fore 3 pollices longo (^t modo

supra indicalo ala splendide sangninca alato docidiius. Stamina, ovarium etc.

freneris.^

Mil dif'^cM .\n;:;ibf!ii stiuunt das WKLWiTScn'schc Exemplar gut überein.

ÏUi-^c.Wk'U ^irid ikmIi diircli Col^^ciidc Maße zu ergänzen: Blütenstiel 2 nuïi

lang, KiibfU)iaK' liliilfnaclisf; 10 min lang, FrnclilKiiolcn 1 ,.'> nun lang, Pcri-

gonzipfel 0,') mm lang, \
— 1,')iimii Iticil

;
I Vin lilsl ici 3 nun l.int;, snb-

floralf .Achse ly2 nun lang, H nun l»r(;il , i'l iiclil S iimi lang, H imn hicil,

Pcrigonzijifd 10 nun lang, 4,') nun br<'il.

DttH SoYArx'schc Exemplar n. l.')2 li.it lnf'ib'ifV'»rmige Bracteen, flie nur

wenig Hcharf zugCHpilzt und last ganz trockenliünliK sind. Die Hlülenstielc
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sind 2 mm lang, die subfloralen Achsen 8,5 mm, das Ovar 1,5 mm, die

Perigonzipfel 5,75 mm lang und 1,25 — 1,5 mm breit. Die Fruchtstiele sind

6 mm, die subfloralen Achsen 44 mm lang, 8 mm breit, die Frucht ist 8 mm
lang, 8 mm breit, die Perigonzipfel sind 7 mm lang, 2 mm breit.

Das Exemplar Soyaux n. 382 hat eiförmige, nur teilweise zugespitzte,

fleischige, nur mit einem schmalen trockenhäutigen Rande versehene Brac-

teen. Der Blütenstiel ist 2 mm lang, die subflorale Achse 7,5mm, das Ovar

2 mm lang; die Perigonzipfel sind 5 mm lang, 1—2 mm breit. Der Frucht-

stiel ist 5—6 mm lang, die subflorale Achse 51 mm lang, 12 mm breit, das

Ovar 7,5 mm lang, 7,5 mm breit. Die Perigonzipfel sind 7 mm lang, 2

—

2,5 mm breit. Bei diesen Exemplaren sind die Flügel der subfloralen Achse

an der ausgewachsenen Frucht an der Basis abgerundet, nicht in den

Fruchtstiel verschmälert.

Das MiLLEN'sche Exemplar hat breiteiförmige, kurz zugespitzte, fast

ganz trockenhäutige Bracteen. Blüten fehlen. Der Fruchtstiel ist bis 7 mm
lang, die nach beiden Enden verschmälerte subflorale Achse 62—68 mm
lang, 11,5 mm breit, die Frucht 6,5 mm lang, 5 mm breit. Die Perigon-

zipfel sind 6 mm lang, 1 ,5 mm breit.

Das BüTTNER'sche Exemplar hat lanzettliche bis eiförmige, fleischige,

nur am Rande wenig trockenhäutige Bracteen. Der Blütenstiel ist 2 mm
lang, die subflorale Achse 4 mm, das Ovar 2,5 mm lang. Die Perigon-

zipfel sind 5 mm lang und 1,5—2,5 mm breit. Früchte fehlen.

An den ZeNKER'schen Exemplaren sind die Bracteen breiteiförmig,

stachelspitzig, fleischig, am Rande trockenhäutig. Der Blütenstiel ist 4 mm,

die subflorale Achse 1 4 mm, das Ovar 3 mm lang. Die Perigonzipfel sind

5,5 mm lang, 1— 1,5 mm breit. An den vorliegenden, nicht ganz ausgebil-

deten Früchten ist der Fruchtstiel 6,5 mm lang, die subflorale Achse 44 mm
lang, 6,5 mm breit, die Frucht 9 mm lang, 6,5 mm breit. Die Perigonzipfel

sind 7 mm lang, 3 mm breit.

Eine Zusammenstellung der Charaktere der verschiedenen Pflanzen

zeigt, dass kein einziges Exemplar mit einem anderen übereinstimmt. Zu-

nächst lassen sich zwei Gruppen unterscheiden: Pflanzen mit kantigen

Zweigen und Pflanzen mit stielrunden Zweigen. In die erste Gruppe ge-

hören das WELwiTScn'sche und die ZENKER'schen Exemplare, in die zweite

Gruppe die übrigen Exemplare. Wir haben oben schon gesehen, dass diese

beiden Gruppen auch durch die Ranken charakterisiert sind. Die erste

Gruppe zeigt noch manche gemeinsame Charaktere mit der amerikanischen

Br. cirrJiosa^ wir dürfen sie deshalb wohl als die ältere ansehen.

Die ZENKER'schen Exemplare sind von den WELWiTSCH'schen unter-

schieden durch völlige Kahlheit, durch abweichende Blattform und Blatt-

textur, verlängerte Achse der Partialinflorescenzen
,

größere Blüten und,

worauf hier aufmerksam gemacht sei, durch einen längeren Basalteil der

23*
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bis zur Mitte verwachsenen Griffel. Da mir reife Früchte des ZENKER'schen

Exemplares nicht vorliegen, kann ich mich nicht entschließen, eine neue

Art aufzustellen. Die Abweichungen sind aber doch so bedeutend, dass die

Aufstellung einer Varietät berechtigt erscheint. Ich nenne dieselbe Br. afri-

cana Welw. var. glabra Dammer.

A on den Pflanzen der zweiten Gruppe mit runden Zweigen fällt die

BüTTNER sche als durchaus von den anderen verschieden auf. Das Mark ist

groß und weiß , die Internodien sind kürzer und gedrungener , die Blätter

sind dicker und ganz abweichend geformt; auch die Bracteen zeigen eine

abweichende Form. Die Blüten sind auffallend klein. Liegen auch bisher

noch keine Früchte vor, so glaube ich doch, dass die Gesamtheit der Ab-

weichung zu einer Aufstellung einer neuen Art berechtigt. Ich nenne diese

Art Br. congoensis Dammer.

Die drei übrigen Exemplare zeigen unter einander habituell sehr viel

Ähnlichkeit, wenn auch Verschiedenheiten wahrnehmbar sind. Die Unter-

schiede der beiden SoYAux'schen Exemplare sind so gering, dass wir diese

beiden wohl als zusammengehörig betrachten müssen. Da sie aber sowohl

von Br. africana Welw., als auch von Br. congoensis D. durchaus ver-

schieden sind, muss für sie der AsciiERSON'sche Name Br. erecta aufrecht

erhalten werden.

Das MiLLEN'sche Exemplar endlich zeigt Abweichungen von der Br.

erecta Aschers, in der Textur und Größe der Blätter und in der Größe der

Frucht. Blüten fehlen. Die übrigen Abweichungen, welche die Blüten-

standsverhältnisse betreffen, sind wegen der Unvollständigkeit der Soyaux-

schen Exemplare nicht sicher controllierbar. Ich kann deshalb dieses Exem-

plar volläufig nicht von Br. erecta Aschers, abtrennen.

A\'ir haben hier den interessanten Fall, dass eine ihrer ganzen Ver-

wandtschaft nach amerikanische Gattung, welche in ihrer ursprünglichen

Heimat monotyp geblicb(;n ist, in die alte Welt versetzt, einen neuen bio-

logischen (vharaktei- aimalnn (Zwcillügeligkcit der sublloralcn Achse) und

nun sich in der neu( ii Jhîimat in eine Anzahl neuer Arten spaltete. J)a in

der ganzen Verwandtschaftsreihe der Gattung Br^mnichia die Verbreitungs-

ausrustungen wichtige generische Gharaktere bilden, so könnte man l)ei

rincr engen Fassung des (îattungsbegrifles die westafrikanischen Branniclda-

Arten als eine eigene, neue (îallnng zusammenfassen.

Dieser l'all zei;^! , niiilatis niiilaiidis, große Älmlichkeit mit dem Ver-

lialteii einer andeiii aMH!rikaf)isc,b(;ii Polygonaceen-Gattniig, nämlich ('hori-

Xfuiihe. Diese (iatlung ist ilinîr ganzen Vcrwandlsclialt naeb nordanierika-

nischen Urnprunges. Eine Ai-t ist ans Noidanieiilva nacb SiidanieriUa,

gfwariflert. Hier hat ein AbUrunniling dr;rsr'lben einen iienen bioiogiselieii

Gharakter, Ochreenbildung, dr-i- sänilliclien Veiwandlen relill, angenonnnen

lind aiiH dieHeni bat sirli flann eine L'an/.e |{(;ilie von Alten eniwickell,

wHdie Hriintlicii dennelben Cbai akter /(îigen.
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Diese Erscheinungen sind geeignet, ein Streiflicht auf die Entstehung

von Gattungen zu werfen.

Brunnichia Weiw.

B. africana Welw. Sertum Angolense p. 61.

Angola: Golungo Alto, um 600—800 m an Waldrändern, besonders

bei dem Katarakt »de Capopa« bei »Sange« zusammen mit Leea samhu-

cina, Bomhax huonopoxensis und Trymatococcus (Welwitsch n. 1754. —
Blühend und fruchtend im Sept. 1853).

var. glabra Dammer, n. var. ; ramis angulatis inter angulos pluri-

sulcatis glaberrimis, usque ad 20 m alte scandentibus ; foliis oblongis vel

oblongo-obovatis
,

utrinque rotundatis, acuminatis, scariosis, 16— 17 cm

longis, 5,5—6 cm latis, glabris, petiolo 1 — 1,5 cm longo, ochreis 0,5 — 1 mm
latis, glabris, margine scariosis, cirrhis glabris elongatis.

Kamerun: Bipinde, bei Gomanchio, um 150 m (G. Zenker n. 1125. —
Blühend und fruchtend im Oct. 1896); Batanga, auf feuchterem Waldboden

(M. Dinklage n. 1338. — Blühend im Sept. 1891)i).

B. erecta Aschers, in Jahrb. d. Bot. Gart, zu Berlin I. p. 334.

Gabun: Munda, bei der Sibange-Farm (H. Soyaux n. 152 u. n. 382. —
Blühend im Oct. 1880, fruchtend im Nov. 1881).

B. spec, incompleta äff. ere et a e Aschers.

Ob er guinea: Lagos (Millen).

B. congoensis Dammer n. sp., ramis teretibus glabris, foliis cras-

sioribus late ovalibus, breviter acuminatis, margine recurvatis, glabris, 4 cm
latis, 5,2 cm longis, petiolo 0,8 cm longo, giabro

; cirrhis glabris
;
racemis

1 1— 1 3 cm longis, bracteis lanceolatis vel ovalis, carnosis, margine scariosis,

pedicellis 2 mm longis, axi subflorali 4 mm longa, perigonii laciniis 5 mm
longis, 1,5—2,5 mm latis.

B. africana Welw. var. erecta (Aschers.) Büttner in Mitteil. Afrikan.

Gesellsch. 1888, p. 257.

Oberes Congo gebiet: Am Congo zwischen Lukolela und dem
Äquator (R. Büttner n. 312. — Blühend im Nov. 1885).

^] Dieses Exemplar ging erst während des Druckes im Kgl. Botanischen Museum
ein. Es zeigt vollständige Übereinstimmung mit Zenker n. D.
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